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Stück 5. 


Sonnabend den 31. Januar 1829. 


Hannſens Schickſale. 
(Fortſetzung.) 


Der erſte Kreuzweg war ein wahres Kreuz für- 
den armen Wanderer. In feinem Leben war er 
noch nicht weiter, als bis zum Herrn Pathen, dem 
Bader, in die Stadt gekommen, und wußte daher 
nun nicht, welcher Weg nach Ruͤbſendorf fuͤhren 
moͤchte. Denn die Erdkunde, die nahe und die 
ferne, welche der Schulmeiſter auch zu lehren pflegte, 
hatte der junge Hanns gewoͤhnlich verſchlafen oder 
ſonſt unbeachtet gelaſſen. Als nun einmal der 
Schulmeiſter daruͤber erboſt zu Hannſens Vater, 
dem Richter, gelaufen kam und den Jungen ver⸗ 
klagte, und dieſer ſich verantworten ſollte, da ſagte 
er: „Ich weiß gar nicht, warum ich mir mit ſolchem 
Zeuge den Kopf anfuͤllen und das Herz ſchwer 
machen ſoll? Komme ich einmal kuͤnftig an die 
Orte, von denen in der Schule die Rede iſt, ſo habe 
ich ja Augen, um ſelber zu ſehen, was darjinnen ift, 


und komme ich nicht hin, nun ſo brauche ich auch 


nicht zu wiſſen, wie ſie ausſehen!“ Da ſagte der 
Vater zum Schulmeiſter: „Hoͤrt Er wohl, Herr 


Schulmeiſter, wie der pfeifen kann? Ja, binde 


Eins nur mit dem Pfiffikus an!“ — Dazu ging 
der alte Hanns nach einem feiner Saͤcke, um dem 
Schulmeiſter mittelſt eines Speziesthalers ſeine 
Freude über Haͤnnschens Verſtand auszudrucken. 
Bei der Gelegenheit kann bemerkt werden, daß er 


die Geſchichte, welche der Schulmeiſter gleichfalls 


lehrte, gerade ſo vernachlaͤßigte, als die Erdbe⸗ 
ſchreibung; denn er ſagte: „Was gehen mich alle 
die Kerls und Zeiten an, welche vor mir geweſen 
ſind?“ Und mit den uͤbrigen Wiſſenſchaften machte 
er's um kein Haar anders, ja er wuͤrde dieſe Maxi⸗ 
men bis auf's Leſen und Schreiben erſtreckt haben, 
wenn's der Vater zugelaſſen haͤtte. Dieſer aber 
hatte ihn beſtimmt, einmal Dorfrichter zu werden. 


Im Allgemeinen aber lachte Hanns immer, mit 


Rüͤckſicht auf die Hartenthalerſaͤcke feines Vaters, 


Wocheublatt 


2 
1 


Hm, meinte Hanns, die drei vor ihm liegenden 
Wege mit dem Auge meſſend und findend, daß der 
eine gerade ſo breit war, wie der andere, waͤre ich 
Landesherr, ſo duͤrften mir die vertrackten Wege 
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nicht fo auseinander laufen; dann blieben fie fried 


lich beiſammen wie zuvor, ſo ginge man ſeinen 
Stiefel darauf hin, bis zur Anneliſe, ſtatt daß man 
ſich nun daruͤber den Kopf ſo graͤulich zerbrechen 
muß! Und waͤre ich der liebe Gott, ſo wuͤßte ich's 
noch beſſer. Da ließe ich die Menſchen, die zu ein⸗ 
ander wollen, alle ſo nahe beiſammen wohnen, daß 
fie gar nicht erſt weit gehen bürften, denn das 
Gehen iſt eine Blitzerfindung. — Darauf kamen 
mehrere Leute, die er alle fragte, welches der rechte 
Weg nach Ruͤbſendorf ſey. Weil nun keiner ihm 
Auskunft geben konnte, ſo hielt er's fuͤr das Beſte, 
von den dreien Wegen denjenigen einzuſchlagen, 
der auf den ſtaͤrkſten Schornſteinrauch hinfuͤhrte. 
Denn, philoſophirte Hanns, dergleichen iſt immer 
ein guter Fingerzeig. Wo viel Rauch iſt, pflegt 
auch viel Feuer zu ſeyn, und viel Feuer macht man 
bei der heutigen Holztheurung nicht gern umſonſt. 
Vermuthlich ſtehen allerlei Töpfe und Tiegel dort, 
welche wieder allerlei annehmliche Dinge enthalten. 
Denn wenn man beim Herrn Pathen, dem Bader, 
gegeſſen hat, ſo iſt man zwar dicke zum Platzen, 
allein man hat ſich an das Guteffen gewöhnt und 
denkt, daß eine Zeit kommt, wo man auch wieder 
hungrig wird wie ein Wolf. 

Das Haus lachte ihn mit feinem neuen Ziegel⸗ 


für feine Tabakspfeife anſchlug, und dabei vielleicht 
weniger mit dem Stahle an den Stein haͤtte picken 
dürfen, hätte er dazwiſchen nicht fo eifrig heruͤber 
nach dem naͤher keuchenden Wanderer geſchielt. 
Willkommen, Freund! rief er Hannſen entge⸗ 
gen. Er kommt mir fuͤrwahr vor, wie ich ſelber. 


Das Marſchiren ſcheint Ihm auch nicht recht von der 


dache immer freundlicher an, je naͤher er darauf 


zukam, zumal als er aus den Frachtwagen im Hofe 
und aus den Krippen vor den Fenſtern wohl merkte, 
daß er eine Schaͤnke vor ſich hatte. In der Thuͤre 
ſtand ein junger, flinker Mann, der ſich eben Feuer 


Hand zu gehen! — „Da hat Er recht!“ ant⸗ 
wortete Hanns. — Es iſt noch eine Wohlthat, 
ſagte der Andere, daß es Schaͤnken wie dieſe in der 
Welt giebt. Ein himmliſcher Ort! Man lebt hier 
wie ein Fuͤrſt, wenn man Geld hat. Ich ſollte auch 
ſchon lange, lange weiter ſeyn; aber dazu iſt's Zeit 
gegen Abend, wenn's kuͤhl geworden. Bin ich doch 
ohnehin auf der Straße nicht ſicher vor den ver⸗ 
wuͤnſchten Zeterſoldaten, die Unſereinem Fallen 
ſtellen, wo ſie koͤnnen. Ich will nicht hoffen, daß 
Er auch etwa einer iſt? denn das ſind heutzutage 
Voͤgel, denen man's nicht immer an den Federn 
anſieht! — Dieſes Wort erwarb dem Fremden 
großes Zutrauen bei Hannſen, und ſie gingen Beide 
zuſammen in die Wirthsſtube, wo Hanns ſeine 
Pfeife gleichfalls aus der Taſche nahm und dem 
andern die Luft verfinftern half. — Zu Ihm geſagt, 
ſprach der Fremde, ich bin eigentlich der Ruͤbſen⸗ 
dorfer Bote. — „Er? antwortete Hanns erfreut, 
und geht vielleicht eben nach Ruͤbſendorf?“ — 
Nein, mein Freund; ich ſoll noch Einen aus Puffen⸗ 
dorf holen zu einem huͤbſchen Maͤdchen bei uns. — 
„Ih, wie heißt denn der, den er holen ſoll?“ — 
Ja, verſetzte der Fremde, das habe ich leider ver⸗ 
geſſen. Er wird aber leicht auszukundſchaften ſeyn. 
Sein Vater iſt naͤmlich der Richter Feiſt, und weit 
und breit bekannt durch ſeine Scheffelſaͤcke voll 
harter Thaler. — „Und den ſoll Er holen?“ fragte 


Hanns erſtaunt. — Eben den; nämlich nicht den 
Vater, ſondern den Sohn. — „Und zu einem 
huͤbſchen Mädchen ſoll Er ihn holen?“ — Ja 
wohl! — „Mein Freund, ſagte Hanns, damit 
kommt er zu ſpaͤt.“ — Wie ſo? Sollten ihn die 
Blitzſoldaten beim Kragen genommen haben? — 
„Nein! aber er geht ſchon ſelbſt aus, um ſich eine 
Frau heimzuholen. Und wenn dann der geſtrenge 
Herr Amtmann kommen wird, um ihn unter die 
Soldaten zu ſtecken, wird er dem geſtrengen Herrn 
ein Schnippchen ſchlagen. Ha, ha, ha!“ — 
Alles recht gut! ſprach der Bote. Ich weiß wohl, 
daß die Sache zwiſchen den beiden Vaͤtern ſchon ver⸗ 
abredet geweſen iſt; allein Anneliſens Vater iſt auf 
die Hinterfuͤße getreten, und will nun feine Tochter 
einem Andern geben, als dieſem. — „Aber, wen⸗ 
dete Hanns ein, die Anneliſe hat ja ſelber den 
Hanns nicht gewollt!“ — Das weiß Er alſo auch 
ſchon? Freilich hat ſie ihn nicht gewollt. Aber 
wie die Maͤdel ſind; heute ſo, morgen anders. 
Seitdem der Vater ihr ihn nicht mehr geben will, 
hat ſie den dummen Kerl ganz entſetzlich lieb gewon⸗ 
nen und mag durchaus nicht von ihm laſſen. Er 
ſtarrt mich aber wahrhaftig ſo an, als ob Ihn die 
Sache wunderwas anginge! Es iſt wirklich, wie 
ich ſage, und die arme Anneliſe, die ganz thoͤricht 
verliebt iſt in den Hanns, heult und ſchreit ſo, daß 
ſie der Vater ſchon auf den Oberboden bei Waſſer 
und Brodt geſperrt hat. — Hannſen wurden davon 
die Augen faſt ſo groß, als der offene Mund. — 
Hoͤre Er, ſprach der Andere, Er nimmt mir ſolchen 
Antheil, daß ich glauben muß, Er kennt den Hanns. 
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Da kann ich Ihm zum Troſte ſagen, daß Anneliſe 5 


mich eben nach Puffendorf ſchickt, um ihren Braͤu⸗ 
tigam zu ihr zu holen und mit ihm davon zu gehen; 


wenn ſie nur einmal fort ſind, dann wird ſich die 
Sache ſchon machen. — „Aber der alte Gans⸗ 
auge ...“ erwiederte Hanns. — Dem ſoll keine 
Einwendung helfen; verlaſſe Er ſich auf mich! 


‚Hätte ich nur erſt den Weg zu Hannſen nach Puffen⸗ 


dorf hinter mir, das iſt mir der einzige Knoten! — 
„Den Weg, antwortete Hanns, den kann ich Ihm 
erſparen,“ und entdeckte ihm, daß er ſelbſt der Auf⸗ 
zuſuchende ſey. — Viktoria! rief da der Andere, 
in die Haͤnde klatſchend, das nenne ich ein gluͤck⸗ 
liches Zuſammentreffen fuͤr uns alle Beide! darauf 
muß ein Glaͤschen geſetzt werden. — Hanns ließ 
ſich das ſo ſehr gefallen, daß ihm der gute Ausgang 
des frommen Betrugs, wie der neue Bekannte die 
vorhabende Entfuͤhrung hieß, auf die letzt ſo klar 
wurde, wie die Mondnacht, die ſich inzwiſchen ein⸗ 
gefunden hatte. 

Nun wird's wohl Zeit zum Aufbrechen, ſagte 
der Freund zu Hannſen. Und obſchon dieſem alles 
zentnerſchwer geworden war, Herz, Kopf und 
Beine, ſo ließ er ſich doch den Vorſchlag gefallen. 
Unterwegs fragte Hanns einmal, wie es nur zuge⸗ 
gangen ſey, daß ſeine Braut ihn auf einmal ſo lieb⸗ 
gewonnen habe? — Ach, verſetzte der Andere, die 
Liebe, muß Er wiſſen, iſt das unvernünftigſte Ding 
von der Welt! Sie kommt zuweilen ſo von heiler 
Haut, wie meiner Großmutter die boͤſen Finger, 
zumal wenn Hinderniſſe eintreten; dann iſt ſie juſt 
wie die ungezogenen Kinder, die nach nichts lieber 
greifen, als nach verbotenen Sachen. — Apropos! 
Hanns, fuhr der Gefaͤhrte fort, Er führt doch wohl 
einen Paß bei ſich? — Hanns verneinte das. — 
Blitz, ſagte der Andere, da haͤtten wir uns nicht ſo 
lange verweilen ſollen! der Ruͤbſendorfer Land⸗ 
reiter iſt ein gar zu boͤſer Mann, der immer die 


Straße auf und ab patrouillirt. Bei Tage laͤßt er 
dann und wann einen Wandersmann durchſchluͤp⸗ 
fen; Abends aber fragt er jeden, den er nicht kennt, 
wie mich, nach dem Paſſe, und wer keinen hat, den 
haͤlt er feſt. Das koͤnnte eine recht verdrießliche 
Geſchichte werden, beſonders der Werbung halber; 
denn wer in ſolchen Zeiten das Maaß nur halber⸗ 
wege hat, der iſt auch angeworben, wenn er ein⸗ 
mal arretirt wird. Was fangen wir nun an? — 
„Ob wir vielleicht wieder umkehrten?“ verſetzte 
Hanns ſehr aͤngſtlich. — Bewahre der Himmel! 
Was wuͤrde da aus Seiner Braut? die faͤnde man 
gewiß morgen an einem Nagel baumeln. Und 
wenn Er auch herzhaft genug waͤre, es darauf 
ankommen zu laſſen, ſo koͤnnte uns doch der 
Landreiter eben ſo gut auf dem Ruͤckwege, wie 
auf dem Hinwege begegnen, denn der ſitzt einem 
auf dem Nacken, ehe man ſich's verſieht. — Aber, 
halt, ich weiß ein Mittel, das mir ſchon oft durch⸗ 
geholfen hat! Ich fuͤhre immer ein Feldzeichen bei 
mir, um im Nothfalle davon Gebrauch zu machen. 
Hier hat Er's, das ſteckt Er auf den Hut. So 
haͤlt der Landreiter Ihn fuͤr einen Rekruten und 
thut den Mund nicht auf. — Hanns ließ ſich dieſen 
Rath gefallen und befeſtigte das Feldzeichen an 
ſeinem Hute. ? 
Unterwegs kehrten fie noch in ein Paar Wirths⸗ 
haͤuſer ein, ſo daß Hanns am Ende vor lauter 
Seligkeit ſich fortdauernd die Haͤnde rieb und nur 
mit Huͤlfe feines Führers ſich gerade auf den Beinen 
erhielt. So erreichten ſie ein Dorf. Nun, ſagte 
der Andere, nun ſind wir an Ort und Stelle und 
muͤſſen ſehr ſtill und behutſam gehen. Ich will 
immer voraus, um zu ſehen, ob der Weg auch rein 
iſt. — „Ach Gott! ſagte Hanns, wenn nun 
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indeſſen ...“ — Ich bin den Augenblick wieder 
hier, rief der Andere, davon eilend, — Inzwiſchen 
fiel Hannſen die Tafel auf, welche vom Mondſcheine 
erleuchtet den Namen des Dorfes ausſprach; er 
ſtellte ſich davor und brachte nicht ohne die größte 
Anſtrengung aus den vor ſeinen feurigen Augen 
herumtanzenden Buchſtaben heraus: „Kirlitz!“ 
Da nun der Andre zurückkehrte, äußerte Hanns, 
daß ja der Ort Kirlitz und nicht Ruͤbſendorf heiße. — 
Ei, was Kirlitz, was Ruͤbſendorf! ſagte ſein Rath⸗ 
geber; wenn man ein Glas mehr als gewoͤhnlich 
trinkt, dann kann man leicht in Irrthuͤmer gerathen. 
Uebrigens iſt Dorf ja Dorf, wie Stadt Stadt 
iſt. — Hanns blickte ihn mit großen Augen an. — 
Blitz und der Hagel, rief da der Andre, wenn auch 
der Menſch gar nichts kapirt, ſo laͤuft einem die 
Galle uͤber! Ich, der Ruͤbſendorfer Bote, werde 
ja wohl wiſſen, wo ich zu Haufe bin! Vermuthlich 
hat irgend ein Spaßvogel den Namen vom Dorfe 
Kirlitz weggenommen und hierher gehangen, die 
Leute irre zu führen, Bei Ihm wär's gelungen, 
denn Er, meiner Treu, Er ließe ſich weiß machen, 
‚ich weiß nicht was! Sey Er froh, daß Er einen 
bei ſich hat, der um Ihn beſorgt iſt. Und nun 
raſch vorwaͤrts! Hiermit nahm er Hannſen beim 
Arme und fuͤhrte ihn durch einen Baumgarten in 
einen Bauerhof. Da zeigte er auf ein Fenſter des 
Oberbodens und pfiff ſodann. Das iſt ſie! flüfterte 
er ihm zu, und dort haben wir eine Leiter, die 
nehmen wir und ſteigen zu ihr hinauf. Das Uebrige 
oben! Nur kein Beſinnen! Denn hier duͤrfen wir 
uns nicht ſaumſelig finden laſſen. Doch halt, 
Er erwaͤhnte vorhin ein Flaͤſchchen Magenwaſſer, 
das Ihm der Herr Pathe mitgegeben. Dergleichen 
ſtaͤrkt den Muth zum Erſtaunen. 


Keine fünf Minuten, und das Flaͤſchchen war 
leer. Hannſen war wirklich die Furcht verſchwun⸗ 
den, und ſein Gefaͤhrte holte die Feuerleiter her⸗ 
bei. Nur immer friſch! rief er dem Zoͤgernden 
zu und drängte ihn, der trotz der geiſtigen Huͤlfs⸗ 
mittel, welche er zu ſich genommen, gar nicht begriff, 
wie die Anneliſe, welche droben im Fenſter lag, in 
der kurzen Zeit zu einer ganz andern Perſon haͤtte 
werden koͤnnen, auf die Leiter, die er unter das 
Fenſter geſetzt, ſtieg auch ſelbſt hinter ihm hinauf, 
um dem ſchwer im Gleichgewichte zu Erhaltenden 
den boͤſen Fall hinunter zu erſparen. Auf der Mitte 
der Leiter blieb Hanns mit einem Male wie einge⸗ 
wurzelt ſtehen. — „Aber, ſagte er, wer iſt denn 
das? Anneliſe hat ja viel größere Augen, als 
dieſe?“ — Von vielem Weinen find fie ihr zuſam⸗ 
mengeſchrumpft, war die Antwort. — „Und, 
fuhr Hanns fort, fo ſchwarz ſah fie doch auch gar 
nicht aus.“ — O uͤber den Menſchen! rief der 
Andre. Hat Er denn in ſeinem Leben noch nicht 
gehoͤrt, daß man ſagt: der moͤchte vor Aergerniß 
ſchwarz werden? Die iſt's geworden, da ſieht Er's. 
Nur hinauf, immer hinauf! — Mehr hinauf⸗ 
geſchoben, als durch eigne Bewegung, war Hanns 
ſchon bis auf die oberſte Sproſſe der Leiter gelangt; 
da erhob ſich auf Einmal ein ſchreckliches Hunde⸗ 
gebelle im Hauſe. Nun warf ihn ſein Fuͤhrer 
plotzlich oben in das Dachfenſter hinein, eilte dann 
lachend herunter, und nahm die Leiter mit ſich hin⸗ 
weg, waͤhrend auf dem Oberboden das Weibsbild, 
eine Art von Mißgeburt, und keinesweges die 
huͤbſche Anneliſe, ein jaͤmmerliches Huͤlfsgeſchrei 
anſtimmte. — „Ach, du mein Himmel, rief Hanns, 
ſich aufraffend, ſo erhebe Sie doch keinen ſo gott⸗ 
loſen Laͤrm; der Bote iſt ja an allem ſchuld! Das 
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ſey ferne von mir, daß ich zu Ihr gewollt haͤtte; 
der Bote hat mich ja zu Richters Annelifen führen 
ſollen!“ — Faule Fiſche, ſagte das Weiböſtuͤck, 
wer ehrlichen Frauenzimmern auf Leitern ſo bei⸗ | 
kommen will, wie Er, der verdient nichts Beſſeres, 
als Schande und Spott. — In demſelben Augen⸗ 
blicke traten zwei tüchtige Männer mit Licht in die 
Bodenkammer, die im Verein mit den immer mehr 
ſich erhebenden Geiſtern der gebrannten Waſſer, 
Hannſen ſo weit brachten, daß er kaum wußte, wie 
ihm geſchah, als fie ihn die Treppe hinabfuͤhrten 
und unten im Hauſe auf ein Strohlager wieſen. 
(Der Beſchluß folgt.) 


Wer weiß, ob's wahr ift,- 

War einſt ein wunderlicher Mann, 

Der hieß ſchlechtweg der Zweifel; 
Hart einen Rock von Zwielich an, 

Halb Engel und halb Teufel. 
Kopfſchuͤttelnd zog der Schalk einher, 
Und unaufhoͤrlich ſchwirrte er 

Den Spruch: Wer weiß, ob's 5 iſt? 


Im Weinhaus, laut von Froͤhlichkeit, 
Hoͤrt juͤngſt er alte Zecher 
Gar greulich ſchimpfen auf die Zeit, 
Beim immer vollen Becher: 
„Die goldnen Zeiten ſind nicht mehr, 
Wir haben ſie erlebt.“ Doch er 
Ruft ſein: Wer weiß, ob's wahr if? 


Drauf kommt er unter einen Schwarm 
Von lauter lieber Jugend. 

Und Einer hebt und ſpannt den Arm, 
Und ſpricht von Kraft und Tugend. 


„Auf, Brüder! ruft er, Schwert und Schlacht 
Schafft goldne Zeit.“ Doch Jener lacht, 
Und denkt: Wer weiß, ob's wahr iſt? 


Auch ein Gelehrter ſtand dabei, 
Der ſich gewaltig blaͤhte, 
Und was fuͤr ein Genie er ſey, 
Ruhmredig ſelber kraͤhte: 
„Er hab's entdeckt das wahre Licht!“ 
Doch Zweifel ſieht ihm in's Geſicht, 
Und zuckt: Wer weiß, ob's wahr ift? 


Ein ander Mal war er beim Thee, 
Und ſiehet mit Entſetzen 
Ein Menſchenpaar, vom Kopf zur Zeh’, 
Mit Gloſſen arg zerfetzen. 
„An dem iſt auch kein gutes Haar!“ 
So ſchallt's, und Jeder haͤlt's für baar. 
Er mahnt: Wer weiß, ob's wahr ifi? 


Einſt ſagte ihm ein Freund: „Fuͤr Dich 
Lauf, Bruder, ich durch's Feuer!“ 
Und hoch verſchwor ſein Maͤdchen ſich: 
„Du biſt mir ewig theuer!“ 
Faſt hätt’ es ihn geruͤhrt; doch nein! 
Vor Heuchelei'n und Schmeichelei'n 
Warnt fein: Wer weiß, ob's wahr iſt? 


So trifft er zwar die Wahrheit oft, 
Doch kann er frech auch werden, 

Und ſagen: „Wahn iſt, was ihr hofft, 
Und Nichts iſt wahr auf Erden.“ 

Dann machet nur vor ihm ein Kreuz, 

Und ſagt zu ihm auch Eurerſeits: . 
Mein Herr: Wer weiß, ob's wahr iſt? 
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Rät h ſ el. 


Außen blank und innen hell, 
Außen warm, noch waͤrmer innen, 
Ohne Herz und ohne Sinnen, 
Zieht er alle Menſchen an; 
Herr und Frau und liebe Kinder 
Draͤngen ſich zu ihm heran. 
Aber, wahrlich, deſto minder 
Wird er von der Magd geliebt; 
Ha! die wuͤnſcht ihn oft zum Teufel, 
Ob ſie gleich ihm ohne Zweifel 
Lebenswaͤrm' und Nahrung giebt. 


Auflöfung des Sylben⸗Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Zaunkoͤnig. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

In der Kaͤmmereihaide bei der neuen Maugſcht 
ſtehen 12%, Schock kiefern Reiſig, welche an Meiſt⸗ 
bietende verkauft werden ſollen. 

Hierzu iſt ein Licitations-Termin auf den 
2. Februar d. J. anberaumt worden, weshalb Kauf⸗ 
luſtige ſich gedachten Tages Nachmittags 2 Uhr 
daſelbſt einfinden und ihr Gebot thun koͤnnen. 

Die in dieſer Kieferhaide ſtehenden 29 Klaftern 
kiefern Leibholz will man bald in die Rohrbuſch⸗ 
ziegellei fahren laſſen. 

Zur Licitation uͤber die Mindeſtforderung ſteht 
Terminus auf den 3. Februar d. J. an, und können 
ſich die Entrepriſeluſtigen am gedachten Tage Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem Rathhauſe einfinden. 

Gruͤnberg den 28. Januar 1829. 
Der Magiftrat. 


Subhaftations = Proclama, 
Die der Scharfrichter-Wittwe Joſephe Meyer 
gebornen Höͤlling gehörigen Grundſtuͤcke: 

1) Die Scharfrichterey No. 458. im vierten 
Viertel, nebſt Garten und Acker, ohne die 
Gerechtigkeit taxirt 582 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf., indem die Gerechtigkeit nach den An⸗ 
gaben der Beſitzerin, zufolge dreijaͤhriger Frae⸗ 
tions⸗Ertrags⸗Berechnung, einen Kapitals 
Werth von 2840 Rthlr. noch haben ſoll, 

2) der Weingarten No. 1987. in Siberien, tarirt 
20 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., 7 

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
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in Termino den 28. Maͤrz, den 30. May und den 


1. Auguſt k. J., wovon der letzte peremtoriſch iſt, 
jedesmal Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht oͤffentlich an die Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 
faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklärung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 
laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 13. Dezember 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt » Gericht. 


Privat = Anzeigen, 
Allen meinen Freunden und Bekannten fage ich 
ein herzliches Lebewohl! 
Gruͤnberg, den 30. Januar 1829. 
Dirſchke, Oberjaͤger. 


Ein großes Aſſortiment geklaͤrte und ungeklaͤrte 
Creaß, Gebirgs- auch Leder⸗Leinwands verſchie⸗ 
dener Breiten, desgleichen einige Quantitaͤts zu 
Kappen, hat wiederum erhalten 


J. Prager. 


Sehr gutes Rothenburger Faß⸗ und Bouteillen⸗ 
Bier, die Bouteille zu 1 Sgr., iſt bei mir zu 
bekommen. 

Fohrmeiſter. 


Ein trockner Keller in meinem Hauſe auf der 
Obergaſſe iſt baldigſt zu vermiethen. 
Vorwerk. 


Warschauer Schlafröcke für Damen und 
Herren von verschiednem Zeuge, gut wattirt, 
erhielt eine grofse Auswahl, und empfiehlt 
billigst 

J. Prager. 


Einen Miether zu einer gut gelegenen 
Stelle parterre in der evangeliſchen Kirche, nennt 
man in der Buchdruckerei. 


Wein⸗Ausſchank bei: 
Loͤſer Hiller, 1827r. 
Joſeph Stolpe auf der Niedergaſſe, 1827. à Quart 
5 Sgr. 4 Pf. 

Gottlob Augſpach in der Todtengaſſe, 1827r. 

Quart 6 Sgr. i 
Gottfried Heller hinter der Burg, 1828r. 
Karl Hartmann im Kirchen- Bezirk. 
Ludwig auf der Obergaſſe, 18277. Weißwein. 


Nachſtehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 
Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Witſchel. Moraliſche Blaͤtter. Ein Andachtsbuch 

fuͤr Gebildete. Neue umgearbeitete und verm. 
Auflage. Mit einem Titelkupfer. 8. geh. Urtlr. 
Volker. Taſchen⸗Eneyklopaͤdie der Materials und 
Droguerie⸗Waarenkunde; oder Beſchreibung 
aller im Material = und Drogueriehandel vor: 
kommenden rohen und verarbeiteten Waaren, 
und Anleitung, ſie chemiſch zu pruͤfen, um ſich 
vor Betrug zu ſichern; nebſt Angabe der Laͤnder 
und Orte, woher ſie am vortheilhafteſten zu 
beziehen ſind. Fuͤr Kaufleute, Droguiſten, 
Apotheker, Weinhaͤndler, Fabrikanten, Makler 
u. ſ. w., und ſolche, welche ſich dem Geſchaͤfte 
derſelben widmen wollen. In alphabetifcher 
Ordnung. 2 Bände, 16. geh. Artlr. 15 for. 
Regeln und Geſetze des Whiſt⸗ und Cayenneſpiels. 
Nebſt Erklärung aller darin vorkommenden 
Kunſt⸗Ausdruͤcke. 8. geh. 10 fer. 


— 


William Thomſon's Kunſt, alle Arten Firniſſe und 
Lackfirniſſe, als Weingeiſt⸗, Copal⸗, Zerpen: 
tinoͤl⸗, Bernſtein- und Leinoͤlfirniſſe, auf das 
Beſte und nach den neueſten Zuſammenſetzungen 
zu bereiten und auf die verſchiedenen Gegen⸗ 
ſtaͤnde, als: Holz, Metalle, Leder, Horn, Papier, 
Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ꝛc., 
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auf das Zweckmaͤßigſte aufzutragen. Ein nuͤtz⸗ 


liches Buch für jeden Kuͤnſtler und Handwerker. 
Zweite Auflage. 8. 20 far. 
Zehn ſehr wichtige Gruͤnde fuͤr die Vermuthung, daß 
unter dem Namen Huſſein Paſcha, der wieder⸗ 
auferſtandene zuruͤckgekehrte Napoleon das tuͤr⸗ 
kiſche Heer befehlige. Zweite ſorgfaͤltig berich⸗ 
tigte und mit mehreren aus den Quellen her⸗ 


geleiteten intereſſanten Nachtraͤgen bereicherte 


Auflage. 8. geh. < 5 far. 
x ’ 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 
Den 17. Januar: Tuchfabrikant Mſtr. Friedrich 
Wilhelm Decker ein Sohn, Adolph Wilhelm. 
Den 18. Maurergef, Auguſt Graͤtz eine Tochter, 
Auguſte Amalie Berta. 


Den 19. Kaͤmmereidiener Chriſtian Schulz ein 
Sohn, Guſtav Hermann. 3 


Den 20. Tuchfabrikant Mſtr. Johann Friedrich 


Auguſt Raͤdel ein Sohn, Johann Julius Guſtav. 


Den 21. Fleiſchhauer Mſtr. Friedrich Wilhelm 


Schober ein Sohn, Julius Guſtav. — Tuchfabr. 
Meiſter Ehrenfried Clemens ein Sohn, Paul 
Hermann. — Schuhmachergeſ. Auguſt Wilhelm 
Clemens ein Sohn, Karl Reinhold. 4 
Den 22. Tuchfabritant- Mſtr. Karl Friedrich 
Schoͤnknecht ein Sohn, Karl Reinhold Moritz. 
Den 24. Schuhmacher-Meiſter Joh. Friedrich 
Auguſt Haupt eine Tochter, Chriſtiane Henriette. 
Den 25. Einwohner Gottlob Heinze in Kühnau 

ein Sohn, Johann Chriſtian. 
Getraute. 
Den 22. Januar: Einwohner Friedrich Auguſt 
Franke, mit Anna Eliſabeth Hoffmann in Kuͤhnau. 


Geſtorbne. 
Den 22. Januar: Schloſſergeſellen Chriſtoph 
Rieß Tochter, Juliane Henriette, 10 Wochen 
3 Tage, (Keuchhuſten). — Einwohner Gottlob 
Seidel in Kuͤhnau Ehefrau, Chriſtine geb. Ritter, 
51 Jahr, (Abzehrung). f 
Den 27. Materialhaͤndler Karl Ferdin. Bieder⸗ 
mann, 58 Jahr 13 Tage, (Bruſtwaſſerſucht). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 
Hoͤchſter 


Vom 26. Januar 1829. Preis. 
8 Rthlr. Sgr. 


1 Mittler Geringſter 


Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen . ider Scheffel 2 15 — 2 10 — 4 
Nen 5 1 13 9 1 10 8 1 7 6 
Gerſte, große 5 — — — — — — =. — — 
„kleine E 1 2 — 1 14 — 1 — — 
Hafer 5 URL: s — 25 — — 22 6 — 20 — 
Erbſen 7 2 151 . 16 — 1 13 => 1 19:77 
Hife: = 1 12 6 1 7 6 1 2 6 
Heu. inder Zentner! — 17 6 = 16 4 — 18 — 
Stroh. das Schock 5 — io 4 22 6 4 15 — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 Uhr erbeten. 


* 


